
 

Die Heilung des Aussätzigen  
 

Ein Mann kommt zu Jesus. Es heißt, er habe Aussatz. Wer Aussatz hatte, war 
nicht einfach nur krank. Er hatte Beulen am ganzen Körper und stank. Die Leute 
hatten Angst vor Menschen mit Aussatz. Deshalb mussten die Aussätzigen 
immer auf sich aufmerksam machen. Mit Klappern oder Schellen mussten sie 
die anderen warnen. Schlimmer als die Krankheit war deshalb für viele 
Aussätzige, dass sie ganz allein und einsam waren.  
 
Normalerweise machten die Menschen einen großen Bogen um Aussätzige. 
Aber Jesus nicht. Er geht nicht weg. Das ist schon viel für den Aussätzigen: Ein 
Mensch, der mit ihm spricht. Und so hat er den Mut, Jesus zu bitten, ihn 
gesund zu machen. Und Jesus heilt ihn tatsächlich.  
 
Jesus möchte nicht, dass alle Welt davon erfährt. Er will nicht, dass die 
Menschen nur zu ihm kommen, weil er besondere Dinge tut. Und so sagt er 
dem Mann, er soll nicht weitererzählen, was Jesus ihm getan hat. Aber der 
Mann freut sich so, dass er wieder gesund ist.  
 
Das kennt ihr sicher auch: Wenn ihr über etwas sehr froh seid, dann könnt ihr 
das nicht für euch behalten. Alle sollen es wissen, dass ihr euch freut. Ihr müsst 
es jedem erzählen. Und so macht es der Mann, der gesund geworden ist, auch. 
Er erzählt allen Leuten, dass Jesus ihn gesund gemacht hat. Weil das eigentlich 
unmöglich ist, dass jemand der Aussatz hatte, plötzlich gesund ist, kommen 
viele Menschen zu Jesus. Sie wollen sehen, wer das ist, der Aussätzige gesund 
macht. Jesus ist wie ein Superstar.  
 
Aber Jesus möchte das nicht. Er will, dass es den Menschen gut geht und dass 

sie nicht mehr allein sind. Das ist wichtiger als ein Superstar zu sein. 

 

 

 



 


